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Design & Kunst
StaatSpreiS Manu FactuM

Prämierte  
Unikate aus  
NRW
Seit den 60er-Jahren zeichnet die nordrhein-westfälische  
Landesregierung herausragendes Kunsthandwerk mit  
dem Staatspreis „Manu Factum“ aus. Die Arbeiten 
der fünf Preisträger 2017 sowie weiterer Teilnehmer  
sind noch bis Anfang November in Dortmund zu sehen.
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Alle zwei Jahre können sich Kunsthandwer­
kerinnen und Kunsthandwerker, die in Nord­
rhein­Westfalen leben und arbeiten, um den 
Staatspreis „Manu Factum“ und die Teilnahme 
an der gleichnamigen Landesausstellung be­
werben. Wie der Name schon sagt, rückt der 
Preis handgefertigte Einzelstücke – unterteilt 
in die Kategorien Möbel, Skulpturen, Schmuck, 
Kleidung, Medien und Wohnen – in den Mit­
telpunkt. In diesem Jahr gab es 450 Einrei­
chungen, wobei vor allem die Bewerbungen 
aus den Bereichen Schmuck und Skulpturen 
deutlich zugenommen haben, wie Uwe Müller­
Biebel, Mitverantwortlicher von der Hand­
werkskammer Düsseldorf, erfreut feststellt. 
„Im Vergleich zu 2015 verzeichnen wir einen 
klaren Anstieg und sind stolz, dass in diesem 
Jahr 135 Exponate ausgestellt werden“, sagt er. 
Dotiert sind die Preise mit jeweils 10 000 Euro 
pro Kategorie.

Buchcover als 
inspirationsquelle

Das Rennen um den Staatspreis im Bereich 
Schmuck konnte in diesem Jahr die Düsseldor­
fer Schmuckdesign­Studentin Alessa Joosten 
für sich entscheiden. Ihre aus gebogenem Holz 
gearbeitete, grafische und zugleich skulpturale 
Kette „plane veneer curved“ ist durch ein Ju­
gendstil­Buchcover inspiriert, das der Desig­
ner Peter Behrens entworfen hat. Ganz nach 
Behrens’ Gestaltungsprinzipien habe sie das 
zweidimensionale Cover aufs Einfachste redu­

zieren und in dreidimensionalen Schmuck 
übersetzen wollen, so Joosten. Entstanden ist 
ein Schmuckstück, das aufgrund des geringen 
Materialgewichts trotz seiner Größe bemer­
kenswert leicht ist. Schon während ihres Kunst­ 
und Gestaltungstechnik­Studiums fühlte sich 
Alessa Joosten zur Schmuckgestaltung hinge­
zogen. Hier hat sie eine Möglichkeit gefunden, 
Mode, Design, Kunst und Handwerk zu ver­
knüpfen. In der Begründung der Jury heißt es: 
„Die Arbeit überzeugt aufgrund ihrer poeti­
schen Anmutung und des Spiels mit der Wahr­
nehmung, beides hervorgerufen durch die 
ebenso ungewöhnliche wie gelungene Materi­
alfügung und durch die überraschend unkom­
plizierte, aber anspruchsvolle Tragbarkeit.“
 Christel Trimborn

28. Landesausstellung im Museum für  
Kunst und Kulturgeschichte Dortmund (MKK)
Hansastraße 3, Dortmund
Bis 5. November
www.mkk.dortmund.de

MANU FACTUM 2017

Für ihre skulpturale und besonders leichte 
Holzkette „plane veneer curved“ gewann  
die Düsseldorfer Schmuckdesign-Studentin 
Alessa Joosten den „Manu Factum“-Preis 2017 

Zu den insgesamt 135 Arbeiten, die in der Dortmunder 
„Manu Factum“-Ausstellung zu sehen sind, gehören 
auch die Schmuckstücke von Karin Maisch (ganz o.) 
und Claudia Hoppe (o.) 
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Design & Kunst
tantaluS award

Die beim „Tantalus Award“ 
erstplatzierten Arbeiten: 
Ringe „Sagen(haft)“ von 
Hans-Georg Heinzel (u. l.), 
Schmuckstück „Ring-Ding“ 
von Jan Mathiesen (u. r.)  
und der Becher „Twist“ von 
Christoph Pilsel (l.)

Die Preisträger sind Hans-Georg Heinzel (1.) aus  
Bonn, Jan Matthesius (2.) aus Schoonhoven in  
den Niederlanden und Christoph Pilsel, Absolvent  
der Staatlichen ZA Hanau (v. l.)

Ehre,  
wem  
Ehre  
gebührt
Zum ersten Mal wurde der „Tantalus Award“ 
ausgeschrieben. Die Idee dahinter: Dem 
 Werkstoff Tantal soll als Schmuckmetall mehr 
Beachtung verliehen werden.

L
Lauscht man den Worten von Georg Raab, 
Tantal­Experte und Gründer des Gelnhause­
ner Unternehmens Tantalum Legends, sollte 
jeder Schmuckdesigner einmal mit dem selte­
nen Material gearbeitet haben: „Tantal ist ein 
Werkstoff mit besonderen Eigenschaften: alt, 
schwer und kostbar – ein echter Exot unter den 
Metallen und für Schmuckgestalter eine echte 
Herausforderung“, sagt Raab. Und weil er vor 
allem junge Schmuckgestalter zur Auseinan­
dersetzung mit dem „seltensten stabilen Ele­
ment unseres Sonnensystems“ anregen möchte, 
hat der engagierte Unternehmer mit dem „Tan­
talum Award“ erstmals einen internationalen 
Designwettbewerb ins Leben gerufen, der sich 
ausschließlich um das dunkelgrau schimmern­
de Metall dreht. 

Insgesamt 13 Gestalter folgten seinem Ruf 
und reichten zum Thema „Elemente“ ihre Ar­
beiten ein. Eine fünfköpfige Expertenjury traf 
sich im August und bewertete die Arbeiten 
nach zuvor festgelegten Kriterien. Neben dem 
Gesamtkonzept zählten dazu unter anderem 
Gestaltungsqualität, Innovationsgrad, Ästhetik 
und Fertigungstechnik. 

Auf dem mit 1000 Euro dotierten ersten 
Platz landete Hans­Georg Heinzel aus Bonn. 
Für seine Partnerringe „Sagen(haft)“ quetschte 
er ein Tantalrohr so zusammen, dass sich da­
raus eine wie gefaltet wirkende Oberfläche er­
gibt. Mit seinem Schmuckstück „Ring­Ding“, 
das sowohl als Ring als auch als Kettenanhän­
ger getragen werden kann und in einem „Käfig 
aus Tantal“ eine goldene Kugel birgt, landete 
der Niederländer Jan Matthesius auf dem zwei­
ten Platz (750 Euro). Drittplatzierter (500 Euro) 
ist Christoph Pilsel, Absolvent der Staatlichen 
Zeichenakademie Hanau. Aus einer Tantal ronde 
schmiedete er mit dem Hammer den ergono­
misch geformten Becher „Twist“. 

Tantalexperte Georg Raab, der sich selbst 
seit Jahren mit dem ungiftigen, säurefesten 
und korrosionsbeständigen Metall als Indus­
triewerkstoff beschäftigt, gründete 2015 zu­
sätzlich das Unternehmen Tantalum Legends. 

Hier werden exklusive und schöne Dinge aus 
Tantal entwickelt, produziert und vertrieben – 
unter anderem auch eine kleine Schmuckkol­
lektion. „Die Mission des Unternehmens ist es, 
dem Werkstoff Tantal die Beachtung zu ver­
schaffen, die dieses besondere Metall verdient“, 
sagt der Firmengründer. Der Gestaltungswett­
bewerb „Tantalus Award“, der in zweijährigem 
Turnus ausgeschrieben wird, soll dazu eben­
falls beitragen. Christel Trimborn
www.tantalum-legends.com


